
Zeitschrift: Internationale kirchliche Zeitschrift : neue Folge der Revue
internationale de théologie

Band: 79 (1989)

Heft: [4]: Koinonia auf altkirchlicher Basis

Artikel: Die gemeinsamen Texte (offizielle deutsche Fassung)

Autor: [s.n.]

Kapitel: 6: Eschatologie

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-404765

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-404765
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


VI. Eschatologie

VI/1 Die Lehre von der Vollendung v

1. Kirche und Endzeit

Das christliche Leben ist auf das Reich Gottes und die Wiederkunft
des Herrn in Herrlichkeit ausgerichtet. Der Glaube der Apostel, dass

«wir hier keine bleibende Stadt haben, sondern die zukünftige
suchen» (Hebr. 13,14) und dass «die Gestalt dieser Welt vergeht»
(I.Kor. 7,31), bestimmt den Inhalt der christlichen Hoffnung und
bewirkt das Bewusstsein der Vergänglichkeit und Vorläufigkeit dieser
Welt. Die Kirche hielt an der eschatologischen Erwartung stets betont
fest und prägte dadurch das Leben der Gläubigen.

Die eschatologische Erwartung ist keine inhaltslose Erfahrung,
denn die Endzeit ist schon mitten in der Kirche angebrochen, welche
die in der Geschichte fortschreitende Verwirklichung des Reiches
Gottes darstellt. Die Auferstehung Christi leitet schon seine Wiederkunft

in Herrlichkeit ein, und die Ausgiessung des Heiligen Geistes
eröffnet die letzte Zeit, die Joel prophezeit hat (Joel 3,1-5: Apg. 2). Die
Zeit von Pfingsten bis zur Wiederkunft des Herrn lebt der Christ als

den «achten Schöpfungstag». Durch die Sakramente und die anderen

heiligenden Gnadenmittel empfangen wir in der Kirche das Unterpfand

des Geistes in der hoffnungsvollen Erwartung der künftigen
Freude am Ganzen.

Der Christ drängt nicht deshalb der Zukunft entgegen, weil er von
Abneigung gegenüber dieser Welt beherrscht wäre, vielmehr bezeugt
er durch sein Wirken in der Welt Gottes Liebe; darüber hinaus
verlangt es ihn aber, sich am Grösseren zu erfreuen: «Aber auch wir,
obwohl wir als Erstlingsgabe den Geist haben, seufzen in unserem Herzen

und warten darauf, dass wir mit der Erlösung unseres Leibes als

Söhne offenbar werden» (Röm. 8,23). «Wir klagen nicht das

Gegenwärtige an, sondern streben nach dem Grösseren» (Johannes Chrysostomos,

Hom. 14,6 in Rom: MPG 60,531). Für die Christen hat der
Tod seine schreckliche Maske abgelegt. Für sie ist er der Durchgang
aus der Vergänglichkeit in die Unvergänglichkeit. Der Todestag der

Märtyrer und Heiligen wird von der Kirche als ihr Geburtstag in das

andre Leben gefeiert.
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2. Das Leben nach dem Tod

Der Tod, der eine Folge der Sünde Adams ist, beendet für den
Menschen die Zeit der Bewährung und des geistlichen Fortschrittes.
Deshalb mahnen das Neue Testament und die Kirchenväter die Gläubigen,

die Gnade Gottes, solange sie leben, nicht zu verachten, nach

dem Tod gibt es keine Gelegenheit zur Rettung mehr, sondern es folgt
Gericht und Prüfung der Taten (vgl. 2. Kor. 6,2: Gal. 6,10; Basilius
der Grosse, Moral. 1,2.5: MPG 31,700f.,704).

Auf Grund der Taten während ihres Lebens (vgl. 2. Kor. 5,10;
11,15; Röm. 2, 5-11) werden die Menschen von Gott gleich nach dem

Tod gerichtet: Die Gerechten und Heiligen werden nahe zu ihm
geführt, die Sünder aber weit von ihm weg in die Unterwelt, wie aus dem

Gleichnis vom reichen Mann und vom armen Lazarus erhellt
(Luk. 16,19-31), «In Erwartung des Gerichts bleiben die Seelen der
Frommen an einem besseren Ort, die der Ungerechten und Bösen an
einem schlechteren» (Justin, Dial. 5,3: MPG 6,488).

Die Verehrung, welche die Kirche den Heiligen erweist, beruht auf
dem Glauben, dass sie schon in Gottes Nähe sind und sich in gewisser
Weise schon an der göttlichen Herrlichkeit erfreuen, auf deren Erfahrung

in Fülle bei der allgemeinen Auferstehung am Jüngsten Tag sie

noch warten. Auf derselben Überzeugung beruht auch die Anrufung
der Gottesmutter und der Heiligen um Fürbitte bei Gott, bei dem sie

leben und bei dem sie jederzeit Gehör finden. Das Flehen der Heiligen

trägt dazu bei, dass sich Gottes Erbarmen den Lebenden zuwendet.

Dies bildet ein starkes und dauerndes Band zwischen der auf
Erden kämpfenden und im Himmel triumphierenden Kirche.

Obwohl die Kirche glaubt und lehrt, dass nach dem Tod ein
Hinübergehen aus der Reihe der Sünder in die der Gerechtfertigten nicht
möglich ist, feiert sie - darin einer alten Tradition folgend - im Glauben

und in der Hoffnung, dass Gott der Entschlafenen in Barmherzigkeit

gedenke, die heilige Eucharistie, sie hält Gedächtnisgottesdienste
und empfiehlt den Gläubigen Werke der Wohltätigkeit. Darin drückt
sich die liebevolle Gemeinschaft der Lebenden mit den Heimgegangenen

und die Hoffnung auf die eigene Auferstehung aus. «Wir glauben,

dass das Gebet denen, für die es dargebracht wird, zum grössten
Nutzen gereicht» (Cyrill von Jerusalem, Cat. Myst. 5,9: MPG 33,

1116f).
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3. Die Auferstehung der Toten und Erneuerung der Welt

Der ganze göttliche Heilsplan findet seine geschichtliche Vollendung
mit dem Kommen des Herrn in Herrlichkeit. Sein Erscheinen begleiten

die Auferstehung der Toten und die Erneuerung der Welt. Das

sind grundlegende Wahrheiten des Glaubens, wie sie in den
Glaubensbekenntnissen der Alten Kirche enthalten sind. Das nizäno-kon-
stantinopolitanische Bekenntnis verkündet von Christus, dass er «wiederkommen

wird mit Herrlichkeit, zu richten die Lebenden und die Toten

»und es schliesst mit der Erwartung der Auferstehung: «Wir erwarten
die Auferstehung der Toten und das Leben der kommenden Welt.»

Der Zeitpunkt des zweiten Kommens des Herrn ist unbekannt (Mk.
13,32); deshalb wird den Gläubigen von der Kirche ans Herz gelegt,
immer bereit zu sein und zu wachen, denn der Tag des Herrn kommt
wie der Dieb in der Nacht, zu einer Stunde, da ihn niemand erwartet
(Mk. 13,33-37; Mt. 24,42-44; l.Thess. 5,2; 2.Petr. 3,10). Die Kirche
hat jede Bemühung, den Zeitpunkt der Wiederkunft des Herrn zu
bestimmen, abgelehnt.

Dem allgemeinen Gericht geht die Auferstehung der Toten und die

Erneuerung der Welt voraus. Die Wiederkunft des Herrn fällt zusammen

mit der Verwandlung aller Menschen und der Welt aus dem
Zustand der Vergänglichkeit in den der Unvergänglichkeit (vgl. I.Kor.
15,51 f.; l.Thess.4,17). Die Leiber der schon Entschlafenen werden
auferweckt und unverweslich mit den Seelen vereinigt zur früheren
innigen Verbundenheit, die der noch Lebenden werden verwandelt, und
die Schöpfung wird erneuert (vgl. Röm. 8,19-22; 2.Petr. 3,13). Die
Kirche glaubt, dass die auferweckten Leiber wie der verherrlichte Leib
des Herrn sein werden, (vgl. auch Johannes Chrysostomos, Delie. 6:
MPG 51,352).

Alle werden zur Auferstehung des Leibes gelangen, damit sie in der
Einheit von Leib und Seele vor dem Herrn erscheinen und nach dem
Gericht sich entweder an der Seligkeit erfreuen oder die ewige Strafe
erleiden. Die ewige Seligkeit der Gerechten und die ewige Strafe der

Ungerechten ist feste Lehre der Heiligen Schrift und der Kirchenväter.
Bei der Wiederkunft Christi wird sich unser tägliches Gebet um das

Kommen seines Reiches erfüllen, wie es in der Offenbarung bezeugt
wird: «Ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde, denn der erste

Himmel und die erste Erde sind vergangen und der Tod wird
nicht mehr sein und der auf dem Throne sass sprach: Siehe, ich mache

alles neu» (Offb. 21,1-5).
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Der obige Text über «Die Lehre von der Vollendung» gibt nach

Auffassung der Gemischten Orthodox-Altkatholischen Theologischen
Kommission die Lehre der Orthodoxen und der Altkatholischen Kirche wieder.

Kavala, 17. Oktober 1987

Unterschriften
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